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DieFeuerwehr auf SchlossWartegg
75 Einsatzkräfte proben den Ernstfall
an einer historischen Stätte. 28

Leitartikel zur Stadtratsersatzwahl vom 26. November

DenBürgerlichen fehlt einRezeptgegendiewachsende links-grüneÜbermacht
DergestrigeWahltag ist einhistori-
schesDatumfürdie St.Galler Stadt-
politik. Sonja Lüthi von denGrünlibe-
ralenwurde als Vertreterin einer
Kleinpartei in die Stadtregierung
gewählt. Sie liess Boris Tschirky, den
profilierten und politisch erfahrenen
Kandidaten der einstmächtigenCVP,
mit über 3130 Stimmen hinter sich.
Womit die Christdemokraten erstmals
seit der Stadtverschmelzung von 1918,
bei der St.Gallen zu seiner heutigen
Form kam, keinen Sitz in der Stadtre-
gierungmehr haben.

DassSonjaLüthi gesternSonntag
obenaus schwang,warnichtwirk-
lich eineÜberraschung.DieGrünli-
beralemachte im zweitenWahlgang
zunehmend eine bessere Figur als ihr
Konkurrent. An Podiumsdiskussionen
legte sie gegenüber dem erstenWahl-
gang stark zu. Sympathien trug ihr ein,
wie sie ihre berufliche Karriere, ihr
energiepolitisches Engagement und
dieMutterrolle unter einenHut bringt.
Sie wurde als volksnahe, kompetente
Kandidatin und alsmoderne junge
Städterinwahrgenommen. Zu ihrem
Sieg beigetragen hat sicher, dass die
Frauenfrage imWahlkampf bis ins
bürgerliche Lager hinein eine grössere
Rolle spielte, als ursprünglich ange-

nommen:DerWunsch nach einer
zweiten Frau in der Stadtregierungwar
stärker als andere Anliegen, wie das
Verhindern eines grossmehrheitlich
links-grünen Stadtrats oder eine ange-
messene Vertretung der Bürgerlichen
in der Exekutive. Zudemprofitierte
Lüthi sicher davon, dass sich im bürger-
lichen Lager jene Stimmenmehrten,
die Boris Tschirky vor allem auch aus
persönlichenGründen nicht wollten.
Dass Jürg Brunner, der SVP-Kandidat
des erstenWahlgangs, dann Sonja
Lüthi zurWahl empfahl, passt ins Bild.

All dieseAspekte erklären,wieso
SonjaLüthi ihrenCVP-Konkurren-
tenallenfalls umeinpaarhundert
Stimmenhättedistanzierenkönnen.
Sie erklären aber nicht das Ausmass
derNiederlage des bürgerlichenKandi-
daten. Erwartet wordenwar imVorfeld
desWahlsonntags ein Zufallsmehr von
einigen hundert Stimmen in die eine
oder andere Richtung. Der Sieg von
Lüthi ist nun aber alles andere als ein
Zufall. Er ist in seinerDeutlichkeit
sogar eine ziemlicheOhrfeige für die
Bürgerlichen. Das Resultat lässt tief
blicken: Lüthi konnte vomersten zum
zweitenWahlgang um4252 Stimmen
zulegen.Mit 10096 Stimmen kam sie
ziemlich genau auf dasGesamtresultat

der drei Kandidierenden links der
Mitte am 24.September. Der von allen
bürgerlichen Parteien undVerbänden
unterstützte Tschirky hingegen legte
vomersten auf den zweitenWahlgang
umgerade 94 Stimmen zu. Die 3133
Stimmen, die Ende September noch an
SVP-Kandidat Brunner gegangen
waren, landeten nicht beimCVPler.

DasbürgerlicheWahlbündnishat
offensichtlichnicht gespielt.Viele
Wählerinnen undWähler von derMitte
nach rechts haben demCVP-Kandida-
ten ihreUnterstützung versagt. Die
bürgerlichenAppelle, es gehe «umdie
Wurst»,manmüsse zusammenstehen
und verhindern, dass die Stadtregie-
rungweiter nach links rücke, verhallten
bei einemwichtigen Teil der bürgerli-
chenWählerschaft ungehört. Hier hat
sich in nur einem Jahrzehnt etwas
grundlegend verändert: Bei der ersten
Wahl von 2006wurden Thomas
Scheitlin (FDP) undNinoCozzio (CVP)
gegen einen starken SP-Kandidaten
von einer bürgerlichen Sympathiewelle
im erstenDurchgangmit guten Resul-
taten in Stadtpräsidiumund Stadtrat
geschwemmt.Heute hingegenwird ein
ausgewiesener CVP-Kandidat von
einer grünliberalen Frau radikal ausge-
bremst.

EineUrsache ist, dass sichdiepoliti-
schenMehrheitsverhältnisse in
St.Gallenan jene inanderenSchwei-
zer Städtenangleichen.Links-Grün
ist auf demVormarsch, die Bürgerli-
chen sind in derDefensive.Was auch
damit zusammenhängt, dass etwa in
Verkehrs-, Umwelt-, Integrations- und
sozialen Fragen links-grüne Stand-
punkte heute oft näher an den Lebens-
realitäten vieler Städterinnen und Städ-
ter liegen als zentrale Positionen
bürgerlicher Stadtpolitik. Das ist auch
derGrund, dass SP, Grüne, Junge
Grüne, Grünliberale, Juso und Politi-
sche Frauengruppe im Stadtparlament
eineminimaleMehrheit haben, wenn
sie zusammenspannen. Und genau das
tun dieseGruppen in für sie wichtigen
Fragen, während esCVP, FDP und SVP
schwer fällt, am gleichen Strick zu
ziehen –wie etwa imDezember 2016
bei der Blamagemit demgescheiterten
Rückweisungsantrag fürs Budget 2017.

EinenAuswegausdieser Situation
fürdienächstenStadtratswahlenzu
finden,wird fürdieBürgerlichen
nicht einfach.Aus demgestrigen
Resultatmussman schliessen, dass sie
aus den Stadtratsniederlagen gegen die
SP von 2014 (FDP-Kandidatin Barbara
Frei unterlag Peter Jans) und 2016

(Abwahl CVP-Stadträtin Patrizia Adam
undWahlMaria Pappa) den Schulter-
schluss nicht gelernt haben.Wenn sich
das nicht ändert, ist das nächsteDeba-
kel programmiert: Bei denGesamt-
erneuerungswahlen 2020wird es um
denErsatz von Stadtpräsident Thomas
Scheitlin (FDP) gehen. NachdemBoris
Tschirky seit gestern Sonntag dafür aus
demRennen ist, sind überzeugende
bürgerliche Kandidaturen für die
Verteidigung diesesMandats und zur
Rückeroberung anderer Stadtratssitze
derzeit nicht wirklich in Sicht. Die
Chance, dass sichCVP, FDP und SVP
zusammenraufen können, scheint auch
nicht gross zu sein. Integrationsfiguren,
die das bewerkstelligen könnten,
fehlten in den drei Parteien schon
bisher.Womit sich St.Gallen nicht von
anderen links-grün regierten Städten
unterscheidet: auch dort zoffen sich
Bürgerliche im entscheidenden (Wahl-)
Moment oft lieber untereinander als
mit der linkenKonkurrenz.
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reto.voneschen@tagblatt.ch

Grünliberale kipptCVPaus demStadtrat
Historisch Sonja Lüthi von denGrünliberalen hat Boris Tschirky von der CVP im zweitenWahlgang überraschend klar hinter sich
gelassen. DieGLP schafft zumerstenMal den Sprung in den Stadtrat. Und die CVP ist zum erstenMal seit 100 Jahren draussen.

Daniel Wirth
daniel.wirth@tagblatt.ch

10096 Stimmen konnte die 36-jährige
Geografin und Ökonomin Sonja Lüthi
am Sonntag im zweiten Wahlgang auf
sich vereinen. Damit holte sie sich bei-
nahe doppelt so viele Stimmen wie im
erstenWahlgangvom24.September, als
5844 Wählerinnen und Wähler für sie
eingelegt hatten – und dies bei einer gu-
ten, aber dochklar tieferenWahlbeteili-
gung als im ersten Wahlgang. Aus dem
erwarteten Kopf-an-Kopf-Rennen zwi-
schender grünliberalenKandidatinund
dem Christdemokraten Boris Tschirky,
der für dieCVPden Sitz des imSeptem-
ber verstorbenen Sozial- und Sicher-
heitsdirektors Nino Cozzio verteidigen
wollte, wurde eine doch überraschend
klare Angelegenheit, um nicht zu sagen
ein Erdrutschsieg.

DerGemeindepräsident vonGaiser-
wald holte im zweiten Wahlgang 6966
Stimmen,nurunwesentlichmehr als im
ersten Wahlgang, als er mit 6872 noch
ammeistenStimmenvon fünfKandidie-
renden geholt hatte. Das zeigt: Boris
Tschirky, der alsFavorit zudieserErsatz-
wahl angetreten war, schöpfte sein
Potenzial bereits im ersten Wahlgang
beinahe vollständig aus. Die Stimmen
von Jürg Brunner (SVP), der im ersten
Wahlgang 3133 Stimmen verbuchen
konnteunddanachdieSegel strich,wan-
derten in der zweiten Ausmarchung
jedenfalls nicht zumCVP-Kandidaten.

SonjaLüthikonnte sehr
vieleStimmenerben

ImGegensatzdazugingendieStimmen,
dieAndriBöschvonden Juso (2255)und
dienigen von Ingrid Jacober (1769) von
denGrünen im erstenWahlgangmach-

ten,uneingeschränkt zuSonjaLüthiüber
– und nicht nur diese Stimmen: Die
Grünliberale machte auch Stimmen im
bürgerlichen Lager. Das zeigt: Die städ-
tische bürgerliche Allianz war kein Pro-
Tschirky-Bollwerk, sondernvielmehrein
wackliges Kartenhaus, das im Wahl-
kampf je länger, je mehr zusammen-
brach und gestern vorläufig als Trüm-
merhaufen da lag. Und das deutliche
Wahlergebnis zu Gunsten Sonja Lüthis
zeigt auch:WahlempfehlungvonPartei-
spitzen oder -versammlungen sind das
eine, was die Basis tut, ist das andere.

GrünliberalehabenWind
unterdenFlügeln

DieGrünliberalen sindab2018mit Son-
ja Lüthi zum erstenMal in der St.Galler
Stadtregierungvertreten.DieGLP ist im
Aufwind.Bei denParlamentswahlen im
September vergangenen Jahres gewann
dieKleinpartei einenSitzhinzu, kamauf
fünfMandateundpolitisiert seitAnfang
2017 imStadtparlament als eigeneFrak-
tion.Mit SonjaLüthinominiertedieGLP
eineKandidatin, die schon imStadtpar-
lament politisiert hatteundMitglieddes
Kantonsrates ist. Klugwar von derGLP,
dass sie eine Frau auf den Schild hob,
nicht irgendeine Frau freilich, sondern
eine profilierte mit politischer Erfah-
rung. Der Ruf nach einer zweiten Frau
im Stadtrat war in den Podien imWahl-
kampf regelmässig zuhören.DieSolida-
rität unter den Frauen scheint bei der
Wahl Sonja Lüthis gespielt zu haben.
Zwischen 2001 und 2012 waren ohne
UnterbruchzweiFrauen imStadtrat: von
2001 bis 2004 Liliane Ruckstuhl (FDP)
und Elisabeth Beéry (SP) und von 2005
bis 2012 Elisabeth Beéry und Barbara
Eberhard (CVP).Von2012bisEndedie-
ses Jahres ist nur eine Frau im Stadtrat

vertreten: seitAnfang2017MariaPappa
(SP) und die vier Jahre zuvor Patrizia
Adam(CVP).Mit derWahlLüthis ist das
Verhältnis Mann: Frau im Stadtrat ab
2018wieder 3:2.Dochnicht nur diesbe-
züglich ist der Stadtrat am Sonntag ins
Rutschen geraten: mit der Wahl der
Grünliberalen rutschtder Stadtrat etwas
nach links. Lüthi und Tschirky unter-
scheiden sich in ihrem politischen Pro-
gramm zwar nicht fundamental, Lüthi
ist dennoch linksderMitte anzusiedeln,
währendTschirky strammbürgerlich ist.

Keinen Einfluss auf dasWahlergeb-
nis hatte RolandUhler von den Schwei-
zer Demokraten. Er tauchte wie Phönix
aus der Asche vor dem zweiten Wahl-
gangalsKandidat auf.Erholte668Stim-
men und blieb eine Randerscheinung.

Lüthiwarüberwältigtund
hatRespektvorderAufgabe

Sonja Lüthi sagte unmittelbar nach Be-
kanntwerden der Resultate: «Ich bin
überwältigt.» Mit einem derart eindeu-
tigen Ausgang der Wahl habe sie nicht
gerechnet. Sie freue sich auf ihre neue
Aufgabe als Stadträtin, vor er sie aber
auchRespekthabe.EineErklärungwes-
halb sieBorisTschirky imzweitenWahl-
gang förmlich überflügelte, hatte Lüthi
nicht. Sie habeeinenengagiertenWahl-
kampf geführt und sei belohnt worden.

BorisTschirkywollte seinedeutliche
Wahlniederlagegesternnicht kommen-
tieren; dafür sei zuerst eine gründliche
Analyse nötig. Er war enttäuscht, das
war im anzusehen. Die Frage, ob er von
der angeblichenbürgerlichenAllianz zu
wenig getragen worden sei, wollte
Tschirky nicht beantworten. Der CVP-
Politiker zeigte imMoment der Nieder-
lageGrösse.Erunterliess esnicht, Sonja
Lüthi zumWahlerfolg zu gratulieren.

Nach einem anstrengenden Wahlkampf: Sonja Lüthi nimmt die Glückwünsche von
Boris Tschirky entgegen. Bild: Ralph Ribi

Klares Resultat im 2. Wahlgang der Stadtratsersatzwahl

Quelle: Stadt St.Gallen/Grafik: sbu

Stimmbeteiligung: 40,3%
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Boris Tschirky, CVP

Roland Uhler, SD

Sonja Lüthi , GLP
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